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Kinder, konnte nun Marioara dort fortfahren, wo
sie im Herbst aufgehört hatte, mit dem Eierlegen
in die bereits vorhandenen Zellen. Ihre Kinder
besorgten das Einholen und das Verteilen von
Futter an die jüngeren Geschwister. So ging es

weiter den ganzen Sommer über, der zweite, der
dritte Winter wurde auf diese Weise überstanden,
dann legte Marioara sich zum Sterben hin. Aber
mit ihr starb die Familie nicht aus, denn ihre
Töchter übernahmen und vererbten weiterhin alle
die geschaffenen Einrichtungen und so wurde aus
dem früher nur einjährigen Familienleben ein
immerwährendes Staatsleben, wobei die Einzelwesen

wohl nach und nach eingingen, aber durch
jüngere Geschwister immer vorzu ersetzt wurden.
Das Ganze, der Staat, blieb als Dauereinrichtung
bestehen. Alle im Laufe der Zeiten gemachten
Erfahrungen gingen nicht mehr verloren, sondern
vererbten sich von Geschlecht zu Geschlecht bis
auf den heutigen Tag.

Die bereits am Anfang der Staatsgründung
eingeführte Arbeitsteilung wurde immer mehr, bis
aufs denkbar Höchste ausgebaut. Kaum als junge
Biene aus der Zelle ausgekrochen, wurde ihre
Arbeit bis zur letzten Lebensstunde festgelegt,
zuerst als Kindermädchen, das ihre in den Brutzellen
befindlichen jüngern Geschwister zu betreuen
hatte, dann als Bauarbeiterin, die das selbst

erzeugte Wachs als Baustoff für die Waben zu ver¬

wenden hatte, später hatte sie im Innern der Wohnung

Ordnungs- und Reinigungsdienst zu besorgen,

und erst nach drei Wochen wurde sie einer
der vielen Arbeitsgruppen zugeteilt, die als
Einsammler von Nektar und Blütenhonig tätig waren.

Die Arbeitsteilung wurde so unerhört entwickelt,
dass zum Beispiel diejenigen Bienen, die Birnenblüten

besuchten, nur solche und keine Apfelblüten

oder irgend eine andere Blume besuchen

durften.
Der gute Geist der Urahnin Marioara, der

Staatsgründerin und deshalb auch der ersten
Bienenkönigin, wirkte sich auch in anderer Weise bis
in die fernsten Zeiten, bis auf heute aus.

Während in ähnlichen Staaten, wie zum Beispiel
bei den Ameisen und Termiten, bei irgend welcher
Gelegenheit sich man über das Mein und Dein
nicht einigen konnte, immer wieder erbitterte
Kriege bis zur beidseitigen Vernichtung ausbrachen,

beherzigen die Bienen bis heute die weise

Lehre ihrer Königin Marioara, die da sagte:
«Für was denn Krieg führen? Es reichte ja für

alle! Raum für alle hat die Erde!»
Im Gemeinschaftsleben unter Völkern hat es

der von der Königin Marioara gegründete Bienenstaat

auf den idealsten, auf den höchsten, auf den

kriegslosen Zustand gebracht!
Ob es die Menschheit in den nächsten tausend

Jahren auch noch so weit bringen wird?
H. Pesch

Nicht oft, dass einer Grosses wagt,

Zu oft auf halbem Weg verzagt!

Frei ist der Mensch, der seelenstark

Säemann Fürs Ideal glüht bis ins Mark:

Der gibt und schenkt

Und speist und tränkt;

Die Zukunft ist das Ackerfeld:

Auf! und streut Samen in die Welt!

Otto Volkart
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